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Itche ©tnfprache erhoben werben, roenn eine ©ntfernung
non mtnbefienS 5 m non ber SauEinte (nic£)t con ber
©mnbfiücESgtenge) beobachtet roirb. 9luf fd£)on befiehen»
ben Straßen unb Anlagen hülfen abgehenbe Säume
auch geringem 2E6ftanbe burch neue erfeßt werben.

®ie SMitioieit ia 5M|ri im Satire 1914.

©et fet)r etnlä^tic^ SeE)a«belte SSetic^t be§ ©tati--
ftifdhen 2tmte§ über bie Sautätigteit SafelS im Bahre
1914 umfjßt nicht roeniger als 36 ©abelîen. ©te be»

glettenben „©rläuterungen" andern fish h^öber rote folgt :

©te SautätigEeit be§ BahreS 1914 fiefjt gang unter
bem ßeichen be§ KäegeS. ©ogufagen alle Bethen ber
Ueberfichtstabeüe geigen gegenüber bem SSorja^te eine er=

hebltcEje Ütbnahme ber äßerte unb, roaë bie Bahl ber
SauobjeEte überhaupt, forote bie ber Neubauten anbe=

trifft, fo roetft ha§ SeriäjjiSjahr gerabegu SRtnimalroerte
auf. immerhin ift gu bemerfen, bag auch ahne ben

Krieg ein Sücfgang ber SautätigEeit gu oergeidjnen ge>

roefen märe 3lu§ ben ftatiftifchen SierteljahrSberichten
ergibt fish fc^on in ber erften £>ätfte beS Qahre§ 1914
oergtichen mit bem Sorjahre eine geringere Bahl non
etfMten SauobjeEten im gangen, forote non ©hifamiliero
häufern unb anberen äßohnhäufern.

Seibe ©tabtteite haben oergitchen nur mit bem Sor=
jähre In gleicher ÏÏÔeife eingebüßt; gegenüber bem 10

jährigen ©urdjfchmtt ift jebod) ber SluSfall in ©roßbafel
bebeutenb größer als in Kleinbafel. Such in ben Sanb=
gemeinberc ift roeniger gebaut roorben als in einem ber
norangeijenben 5 Bahre ; im SRÜiel Bon 1905 —1914
fittb hingegen nur roenig Cbjefte mehr erfieöt roorben.

©infantiltenhäufer rourben 27 (92) *) gebaut, barunier
16 (55) tn ©roßbafel, 2 (24) in Kleinbafet unb 9 (13)
in ben Sanbgemctnben. ©roßbafel hat atfo mit 59,2 %
(59,8%) ungefähr benfelben Slnteit rote im Sorjahre;
bie Sanbgemetnben hingegen haben bei Eleinerer abfoluter
Bahl einen bebeutenb größeren relaticen Anteil beEommen.

©ie meifien Käufer roaren 2 % fiöcEig ; fte befaßen 241

(743) Säume, barunter 71 (244) SRanfarben ; bei burdfp
fchnittEidj gleicher üötanfarbengahl roie int Sorjahre ift
bte £>au§größe etroaS geftiegen auf 8,9 (8,1) Säume pro
fpauS; aÜe Käufer ftnb mit Sab, äBafdjEüche, KocpgaS
unb eleEtrifchem Sicht tterfehert, bie meiften auch mit Ben»

tralhetjung, ©arten, ©erraffen %. ©enau ein ©rittel
(ein Sterte!) ift für ©igenbebarf erfteÜ't roorben.

SRiethäufer rourben 89 (138) erfteüt, barunter 54
(114 retne 2Bohnl)äufer; 48 (75) entfallen auf @roß=

bafel, 24 (51) auf Kleinbafel unb 8 (12) auf bte Sanb»

gemetnben, b. h- Stehen auSfchließlich- Son ben 2BoE)tt=

olertetn ftnb bteSmal Sreite mit 10 (2) unb ©ottpelf
mit 8 (8) beoorgugt roorben ; in ben Selatiogahlen Eommt
bteS fiärEer gum SluSbrucf. ©ie ©egenüberfteüung ber
beiben fünfjährigen ©urchfchnitte ergibt merEroürbige
Senberungen nach äßohnolerteln. 9ïn ©teile »on ©unbel»
hingen unb äJtatthäuS ftnb fpäter £>egenhelm, ©t. Johann
unb Sofentljal tn ben Sorbergrunb getreten. Serhält--
niSmäßig gugenommen hat bie Bahl ber großen 9Rtet=

häufer mit mehr als 5 SBohnungen; baher ift auch ber
Slnteil ber oter» unb mehrftödEigen Käufer non 56,5 %
auf 70,0% gefttegen. ©aS groette Jahrfünft geigt auch
hier etn fööhertoerben ber Käufer.

SEn SBoIjnungen ftnb entftanben 481 (837), barunter
273 (564) in SRtethäufern ohne ®efcf)äftSräume, 10 (29)
tn reinen ©efdfjäftshäufern unb 24 (9) burch Umhauten.
SBteber hat bie ©rfteüung oon @in= unb 3n>ei=3intmer=

*J ®te galten in SEIantmern begießen fid) auf ba§ S8otjai)r.

roohnungen gortfchritte gemacht, letber mehr auf Koften
per ©rei=3immerroohnungen aïê ber größeren. SJEit 9Ran=
färben nerfehen roaren nur 93 (214) oon 454 (745) Sfttet*
roohnungen. ©iefe auf 103 Käufer oerteiEten 3ßohnungen
enthielten 1270 Limmer unb 103 SRanfarben, gufammen
atfo 1373 (2365) Säume, ©ie burchfchnitütche SG8ohnuna,§=
grö^e ift mit 2,8 Zimmern gleich roie int Sorjahre; bie
ftauSgrö^e ift mit 15,4 (15,8) Säumen bagegen etroaS
EEetner.

Stuffaüenbe Setänbermtgett finb eingetreten in ber
QahE ber ©ohnungen im gleichen ,f>aufe. Qn ©roftbafel
lagen nur 41,3% (89,2%) ber SSBohnungen in Säufern
mit 1—5 SBohnungen, tn Kletnbafet 60,1% (73 3 %)
Set ber Heineren ©efamtgahE hat ber gufäUiae' Sau=
charaExer in ben Sierteln Sreite unb ©oithelf ftärferen
©inftuß erhalten, ©en Metnroohnungen ift im Seridbt§=
jähre tn ©ropafel mehr, in Kleinbafel roeniger luf=
merEfamfeit gef^enît roorben, als in jebem 'ber oier
oorhergehenben Bahre.

©te SluSftattung ber »«häufet mit Sabegelegenheit
ift im SerhältniS geringer geworben als tn ben Sorj'ahren ;
bagegen ftnb je$t mehr als groei ©rittel ber ©Bohnunaen
mit eleïtrif^em Sidjt oetfehen.

©te SranboerftchetungSfumme ift nach bem Se!orb=
jähr oon 1913 auf ein SJlhtitnum gefunten mit 9,5 SliH.
(24 Sit II.) fyranfen. Sluf SBohnbauten ftnb 4,8 SRiHionen
unb auf ©efchäflShäufer, öffentliche ©ebäube ic. 7,5 Sltü.
tränten roeniger oerroenbet roorben; bei Sin-. 9luf= unb
Umbauten beträgt bie ©tabule nur 2,5 9JliE. granten.
Broet ©infamtlienhäufer ftnb mit au^erorbenltich hohe«
Summen oertreten, fonft roäre ber Setrag für btefe
©ruppe noch geringer ausgefallen.

©§ eritfpridht bem ©l)ara!ter be§ Serid)t§jahre§, ba^
'Oer ©petulationSbau mit einem minimalen Slnteil oet»
treten ift. _

Slbgebro^en rourben nur 22 (38) ©ebäube mit 27
(45) SSBohnungen. ©igentltche SBohnltäufer roaren eS
12 (19).

IrûeteôeMwffung ira fantra 6t. @«Ben.
(Korr.)

©er Segierungêrat erläßt an fämtliche SegirE=
ämter unb ©emeiitbebehörbeit ein längeres Krei3fcf)retbcn
toegen Slrbeitsbefchaffung. ©S lautet:

„Siit bem Slnbauern ber burch ben europäifrfjen
Krieg gefdjaffenen Sage ift auch ber Stange! au hin»
reichcuber SlrbeitSgelegenheit Oon Stonat gu Stonat
fühlbarer geworben. Seranlafjt burch ein ueulicheö
KreiSfchreiben beS fchtoeigerifdhen SnnbesrateS bom
9. Dftobcr 1915, baS auf bie bringenbe SotroenbigEeit
tatEräftiger Sefämpfung ber nachfteljenben SlrbeitS» 'unb
SerbienftlofigEeit tiimucift, neljmcn wir ©elegenheit,
auch unferfeits bie SlufmerEfamEeit Pott ©emeiuben'
Korporationen unb Sribaten auf bie SöichtigEeit ber
gragc hingulenEen.

iSeitrcichenbe ©eile ber SebölEerung, felbftänbig unb
unfelbftänbtg ©rtoerbenbe, Irbeiter, Kleinmeifter unb
größere Unternehmer fteljen heute bor ber groittgenben
SotroenbigEeit einer Permehrten ©rroerbSgetegenheit ;
betannttich hat befortberS baS Saugeroerbe unb bie
gasreichen SlrbeitSgroeige, bie Slateriäl für §och= unb
©iefbau herfiellett ober fonft mit bem Saugeroerbe in
Bufammenhattg ftepen, unter ber gegenwärtigen KrifiS
gtt leiben. ÜJtit fteigenber SeforguiS feljen biefe Kreife
bem Eommenben SBinter entgegen.

Slir richten baher forooE)! an ©emeittbe» nnb Kor»
porationSbel)örben als auch an pribate Unternehmungen
ben bringenben SlppeK, bie bor ©aljreSfrift gewiß noch
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ltche Einsprache erhoben werden, wenn eine Entfernung
von mindestens 5 m von der Baulinie (nicht von der
Grundstücksgrenze) beobachtet wird. Auf schon bestehen-
den Straßen und Anlagen dürfen abgehende Bäume
auch bei geringerm Abstände durch neue ersetzt werden.

M MMWÄt N Basel m M» im.
Der sehr einläßlich behandelte Bericht des Stati-

stischen Amtes über die Bautätigkeit Basels im Jahre
1914 umfißt nicht Weniger als 36 Tabellen. Die be-

gleitenden „Erläuterungen" äußern sich hierüber wie folgt:
Die Bautätigkeil des Jahres 1914 steht ganz unter

dem Zeichen des Krieges. Sozusagen alle Reihen der
Ueberfichtstabelle zeigen gegenüber dem Vorjahre eine er-
hebliche Abnahme der Werte und, was die Zahl der
Bauobjekte überhaupt, sowie die der Neubauten anbe-

trifft, so weist das Berichtsjahr geradezu Minimalwerte
aus. Immerhin ist zu bemerken, daß auch ohne den

Krieg ein Rückgang der Bautätigkeit zu verzeichnen ge-

wesen wäre Aus den statistischen Vierteljahrsberichten
ergibt sich schon in der ersten Hälfte des Jahres 1914
verglichen mit d-m Vorjahre eins geringere Zahl von
erstellten Bauobjekten im ganzen, sowie von Einsamilien-
Häusern und anderen Wohnhäusern.

Beide Stadtteile haben verglichen nur mit dem Vor-
jähre in gleicher Weise eingebüßt; gegenüber dem 19-
jährigen Durchschnitt ist jedoch der Ausfall in Großbasel
bedeutend größer als in Kleinbasel. Buch in den Land-
gemeinden ist weniger gebaut worden als in einem der
vorangehenden 5 Jahre; im Mittel von 1995 —1914
sind hingegen nur wenig Objekte mehr erstellt worden.

Einfamilienhäuser wurden 27 (92) *) gebaut, darunter
16 (55) in Großbasel, 2 (24) tn Kleinbaset und 9 (13)
in den Landgemeinden. Großbasel Hai also mit 59,2°/»
(59,8°/») ungefähr denselben Anteil wie im Vorjahre;
die Landgemeinden hingegen haben bei kleinerer absoluter
Zahl einen bedeutend größeren relativen Anteil bekommen.
Die meisten Häuser waren 2 V-stöckig; sie besaßen 241

(743) Räume, darunter 71 (244) Mansarden; bei durch-
fchnittlich gleicher Mansardenzahl wie im Vorjahre ist
die Hausgröße etwas gestiegen auf 8,9 (8,1) Räume pro
Haus; alle Häuser sind mit Bad, Waschküche, Kochgas
und elektrischem Licht versehen, die meisten auch mit Zen-
tralheizung, Garten, Terrassen sic. Genau ein Drittel
(ein Viertel) ist für Eigenbedarf erstellt worden.

Miethäuser wurden 89 (138) erstellt, darunter 54
(114 reine Wohnhäuser; 48 (75) entfallen auf Groß-
basel, 24 (51) auf Kleinbasel und 8 (12) auf die Land-
gemeinden, d. h. Riehen ausschließlich. Von den Wohn-
vierteln sind diesmal Breite mit 10 (2) und Gotthelf
mit 8 (8) bevorzugt worden; in den Relatiozahlen kommt
dies stärker zum Ausdruck. Die Gegenüberstellung der
beiden fünfjährigen Durchschnitte ergibt merkwürdige
Aenderungen nach Wohnvierteln. An Stelle von Gundel-
dingen und Matthäus sind später Hegenheim, St. Johann
und Rosenthal in den Vordergrund getreten. Verhält-
nismäßig zugenommen hat die Zahl der großen Miet-
Häuser mit mehr als 5 Wohnungen; daher ist auch der
Anteil der vier- und mehrstöckigen Häuser von 56,5°/»
auf 70.0°/» gestiegen. Das zweite Jahrfünft zeigt auch
hier ein Höherwerden der Häuser.

An Wohnungen sind entstanden 431 (837), darunter
273 (564) in Mtethäusern ohne Geschäftsräume, 10 (29)
in reinen Geschäftshäusern und 24 (9) durch Umbauten.
Wieder hat die Erstellung von Ein- und Zwei-Zimmer-

u Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf das Vorjahr.

Wohnungen Fortschritte gemacht, leider mehr auf Kosten
der Drei-Zimmerwohnungen als der größeren. Mit Man-
sarden versehen waren nur 93 (214) von 454 (745) Miet-
Wohnungen. Diese auf 103 Häuser verteilten Wohnungen
enthielten 1270 Zimmer und 103 Mansarden, zusammen
also 1373 (2365) Räume. Die durchschnittliche Wohnungs-
größe ist mit 2,8 Zimmern gleich wie im Vorjahre; die
Hausgröße ist mit 15,4 (15,8) Räumen dagegen etwas
kleiner.

Auffallende Veränderungen sind eingetreten in der
Zahl der Wohnungen im gleichen Hause.' In Großbasel
lagen nur 41,3°/« (89.2°/») der Wohnungen in Häusern
mü 1—5 Wohnungen, w Kleinbasel 60.1°/» (73 3 °/»)
Bei der kleineren Gesamtzahl hat der zufällige' Bau-
charakter in den Vierteln Breite und Gotthelf stärkeren
Einfluß erhalten. Den Kleinwohnungen ist im Berichts-
jähre in Großbasel mehr, in Kleinbasel weniger Auf-
merksaài geschenkt worden, als in jedem der vier
vorhergehenden Jahre.

Die Ausstattung der Miethäuser mit Badegelegenheit
ist im Verhältnis geringer geworden als in den Vorjahren;
dagegen sind jetzt mehr als zwei Drittel der Wohnungen
mit elektrischem Licht versehen.

Die Brandversicherungssumme ist nach dem Rekord-
jähr von 1913 auf ein Minimum gesunken mit 9.5 Mill.
(24 Mill.) Franken. Auf Wohnbauten sind 4.8 Millionen
und auf Geschäftshäuser, öffentliche Gebäude?c. 7.5 Mill.
Franken weniger verwendet worden; bei An-, Auf- und
Umbauten beträgt die Einbuße nur 2.5 Mill. Franken.
Zwei Einfamilienhäuser sind mit außerordentlich hohen
Summen vertreten, sonst wäre der Betrag für diese
Gruppe noch geringer ausgefallen.

Es entspricht dem Charakter des Berichtsjahres, daß
der Spekulationsbau mit einen, minimalen Anteil ver-
treten ist.

Abgebrochen wurden nur 22 (38) Gebäude mit 27
(45) Wohnungen. Eigentliche Wohnhäuser waren es
12 (19).

ArdetisSeWffW im Kmlm St. Galle«.
(Korr.)

Der Regierungsrat erläßt an sämtliche Bezirk-
muter und Gemeindebehörden ein längeres Kreisschreiben
wegen Arbeitsbeschaffung. Es lautet:

„Mit dem Andauern der durch den europäischen
Krieg geschaffenen Lage ist auch der Mangel au hin-
reichender Arbeitsgelegenheit von Monat zu Monat
fühlbarer geworden. Veranlaßt durch ein neuliches
Kreisschreibcn des schweizerischen Bundesrates vom
9. Oktober 1915, das ans die dringende Notwendigkeit
tatkräftiger Bekämpfung der nachstehenden Arbeits- und
Verdienstlvsigkeit hinweist, nehmen wir Gelegenheit,
auch unserseits die Aufmerksamkeit von Gemeinden'
Korporationen und Privaten auf die Wichtigkeit der
Frage hinzulenken.

Weitreichende Teile der Bevölkerung, selbständig und
unselbständig Erwerbende, Arbeiter, Kleinmeister nnd
größere Unternehmer stehen heute vor der zwingenden
Notwendigkeit einer vermehrten Erwerbsgelegenheit;
bekanntlich hat besonders das Baugewerbe und die
zahlreichen Arbeitszweige, die Material für Hoch- und
Tiefbau herstellen oder sonst mit dem Baugewerbe in
Zusammenhang stehen, unter der gegenwärtigen Krisis
zu leiden. Mit steigender Besorgnis sehen diese Kreise
dem kommenden Winter entgegen.

Wir richten daher sowohl an Gemeinde- und Kor-
pvrationsbehvrden als auch an private Unternehmungen
den dringenden Appell, die vor Jahresfrist gewiß noch
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Perftänbliche 3urüc£f)altung durch eine PerftäiibniSPolle
gürforge gu erfetjen, b. t). too immer bie Jßerfjältniffe
e8 gefiatten, burd) mbglidEjft weitgehende Slrbeitëber»
gebungen auf bie fdnutertge gegenwärtige Sage unfereg
©ewerbe» unb SïrbeiterftanbeS 9îûdficl)t g it nehmen.

83efonber§ gegenüber ben öffentlichen Slerwaltungen
ift bie moralifdje tßflidjt ber SlrbeitSlofenbefämpfung
burd) berme^rte SlrbeitSbefdjaffung gu betonen. @e=

meinben unb Korporationen bürfen fid) um fo weniger
burd) finanzielle Sebenfen gurüc£fd)recfeu (äffen, a(g eilt
loeitereg 3urüd()alten allfällig mögtidjer 9XrbeitSöer=

gebungen auf bie Sauer ibreu eigenen Sntereffen gu»
wtberlanfen tonnte; benn eine S8erjd)ärfutig ber gegen«
wärtigen wirtfdjaftlidjen ©epreffion würbe ja gweifedoS
in erfter Sinie and) wieber auf bie öffentlichen Serwal»
tungen gurüdwirfen. 3"öem ift in ötonomifcher S3e»

gieljung nicEjt aufjer acht gu (äffen, baff augeficfjtS beg

becgeitigen SlrbeitStnangefê bie Surd)fü()rung baulicher
SBerfe, wie and) bie Vergebung bon SlrbeitSaufträgen
anberer Slrt bietfad; bor'teiKjaf'ter erfolgen fantt, a(g

gu einer $eit, ba wieber berme()tte Nachfrage nach bor»
tjanbener SlrbeitStraft eintreten wirb.

Sowohl 23unb a(g Kanton waren benn and; im
Saufe biefcg 3al)reg trot) ber mifsddjeu ginanglage buret)

©ubbentionierung ober birefte Slusführung öffentlicher
SBerte nad) 9Jtöglid)teit auf bie Scfdjaffung bon Sir»

beitggelegendeit bedacht.
3m erwähnten bunbegrätlidjen Krei§fd)reiben wirb

()erborgel)oben, bafj bie ©arlehenSfaffe ber fchweigerifdjen
@ibgenoffeufd)aft gerne bereit fei, Kantonen, ©emeinben
unb ißrwaten, welche Sauprojefte in Singriff nehmen,
gegen fauftpfänblidje Sicherheit 33orfd)üffe gu bewilligen,
©elbftberftänblicf) ift, baff bie Vergebung bon Slrbeiten
ben Unternehmern unb Strbeitern nur bann eine wirf»
fame §ilfe bringt, wenn greife gewährt werben, bie
einer angemeffenen Kaltulation eutfpredjen.

SBir empfef)(en baijer bringend — foweit fid; ®e»

legenljeit gur 33efdjaffung bon Slrbeitggelegenljeit bieten

mag — opne 3ägem im ©inne biefeS Kreigfchreibeng
üorgugeljen, beim nur auf biefem SBege ber Sat faun
eine 33efferung ber 3uftänbe herbeigeführt unb weiter»
hin drohender ©efaljr begegnet werben."

SöaS bie im Kreiêfdjreiben erwähnten „angemeffenen
greife" anbetrifft, wirb man darüber leidjt gu SJteinungS»
berfä)iebenhetten fummen SBenn wir nic^t irren, hat
ber ©emeinbcrat boit Sîorfchach legten SBinter folgenden
Söeg eingefdjlagen : @r machte in ben ^ceisliften befannt,
baff für die Eingaben bie greife bom 3al)re 1913 gelten;
bafür war ber Unternehmer berpflid)tet, dem ©emeinbe»
rat gleichzeitig befannt gu geben, wag für Söhne er gu
begal)len gebenfe. ©amit hatte die 93ef)örbe einen Sin»

haltgpunft, ohne bah fie fid) adgufehr in bie Siedjunngg»
berhältniffe beg llnternehmerg einmifdjeu muhte.

Sie giolgftelgeritngen im Slatgan ergeben überaU

gute (Srgebniffe ; fo ergtelte auch bie letzte Koßeftioftetge»

rung tn Saufenburg fehr hohe greife un'o einen fehr
rafchen SSerfauf. ©er geftmeter galt gr. 34 bis gr. 36.10.
©te Steigerung war oorn groeiten gorftfrelfe oeranftaltet.
®ie 3333 nv' würben faft gänglich non fricftalifdjen öolg»
hänbletn erworben. 3n SDÜöhlin würben greife ergielt,
wie fie tn biefer ©egenb noch aie notiert werben fonnten.

§oljberi(ht att§ ßuel) fingen (®IaruS). (Korr.) Sin
ber diesjährigen f?auptf)olggant würbe bie Steuerung ein-
geführt, bah bag |>olg auf Stachmajj hin oerfieigert würbe,
gür baS ©rämelholj fam ber fpöchfiruf ood tn 93etrac^t,
wäfjrenb für Sauholg 60% unb für Srennholg 40%

beSfelben bem Ergänter notiert würbe. S3om ©emeinbe*
rat ift ber ißretS für ben geftmeter ©rämelholg (tannen)
auf gr. 20 unb für baS Suchenljolg auf gr. 13 ange=
fetjt worben; erftereS ergtelte einen ®urc|fchnittSprei§
oon gr. 22.50 unb festeres etnen folchen non gr. 13.55
per geftmeter. gm gangen ïamen 270 geftmeter gur
33erftetgerung, für bie total gr. 5250.50 ergielt würben.

Einen aufjerorüentHchenSlcmnenfdjlagoongröfjerem
Umfang wirb in nädjfter geit bie SSürgergemeinbe Siefial
(Safedanb) auf „ÜRebhalben" durchführen. Sin ber legten
Steigerung auf Sîebhalben wurden mit Sificfftcht auf die
gegenwärtige rege Siachfrage nad) tannenem Sägeholg
fehr günftige greife ergielt. ®aè Çolg würbe in meb»
reren SSerfaufsparüen flehend oerfieigert. ®ie greife
ftnb etwas höh" als btefenigen, bie an ben fürglich ftatt=
gehabten großen Steigerungen tn ßofingen, Slarburg,
Slarau jc. ergielt worben ftnb unb fteüen fich wie folgt:

Sei einem mittleren gnhalt bei ben eingelnen $ar»
tien oon:

SCRinbeftpreiS £ö$ftprei§
bis 1 m' gr. 33.70 39.90

1.5

ff ff

39.—
42.10
42.90

36.-
39

„ 2,5 „ „ 42.30
©urchfchnittSpreiS gr. 39.45.
SSorn baqerifchen ftolgmarït. ®a§ dritte Quartal

beS diesjährigen fiolggefchäfteS naht feinem @nbe; die
gefiigïeit auf bent fiolgmarîte tn Sübbeutfchlanb beim
©infauf fomohl wie beim Umfah ift ebenfo beim Siunb»
holg wie bei Kantholg unb Srettern btefelbe wie im oer=
floffenen erften Halbjahr geblieben, fogar wohl noch
fliegen. Sßährenb bei oerfchtebenen Stammholgoerfäufen
tn ben Sommermonaten nid^t immer genügende Kaufluft
oorhanben war, teils bureh ben fdhwächeren 9lunbholg=
abfaü nadb bem fRbein, meift aber durch ben SKangel
an guhrgelegenheit aus bem SBalbe unb an SlrbeitS»
fräften überhaupt, fo ftnb doch die legten 33erfteigerungen
tn Sägern betnahe alle gu ben forftamtlidjen Sag-en oer=
laufen, obfd)on die ©ranSport-- unb Slrbeiterf^wterig»
feiten btefelben geblieben ftnb. Sluch württembergifchen
Sd^wargwalb haben oerfchtebene S3erfteigerungen unb
freihändige 33etfäufe oon Sannen unb Kieferntunbhölgern
ftattgefunben, welche gu ungefähren ©ajpreifen oetliefen ;
der größte ©etl beS ^olgeS wurde oon ben fübbeutfehen
Sägewerfen gefauft, welihe fehr rege, namentlich für
£eereSbebarf befchäftigt finb, währenb ber Umfah in
glohholg an ben SRärften in SRatng unb SJiannhetm
ruhig oerläuft infolge ber geringen Nachfrage nach Sau»
hölgern in unferen Steoteren. immerhin bleiben die
Sîunbholgpretfe aber auch bort durch die mäßigen 3"=
fuhren feft.

______

Uertcbiedeaes.
©ie Slagelfchmiebe im aarganifchen Sulgtal haben

wteber geuer auf ber @ffe. ©enn die SJlilitärbireftion
gab ihnen bie Koppennägel für die 9Jtar[chfcf)uhe tn Sluf»
trag unb gwar die Siebetipfünber (1000 wtegen 7 ^funb)
für gewöhnliche, unb bte 3wölfpfünber für S3ergfdE)uhe.

©tefe Slägel fönnen nämlich nicht fabrifmä^ig hergeftetft
werben. 3wif<hen bte Koppennägel braucht eS bann
noch fotd^e mit Keinen, runbltchen Köpfen, bte fogenannten
„SHugger". Um bte otelen ©aufenbe oon Sllilttätfchuh»
nägeln h«fteHen gu fönnen, ftnb alle Slagelfchmtebe, die
mit ber 4. ©ioifton etngurücfen hatten, wieber nadh Çaufe
entlaffen worben. ©egenwärtig hämmern im Sulgtale
in girfa 20 Siagelfchmieben täglich wenigftenS 60 Slrbeiter.
@S ift baS SSerbienft beS Çerrn Stabtammanns oon
Saufenburg, ben SRilitärbehörben diefen 3wetg einhet»
mifci)er ^nbuftrte in Erinnerung gebraut gu haben.
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Verständliche Zurückhaltung durch eine verständnisvolle
Fürsorge zu ersetzen, d. h. wo immer die Verhältnisse
es gestatten, durch möglichst weitgehende Arbeitsver-
gedungen auf die schwierige gegenwärtige Lage unseres
Gewerbe- und Arbeiterstandes Rücksicht zu nehmen.

Besonders gegenüber den öffentlichen Verwaltungen
ist die moralische Pflicht der Arbeitslosenbekämpfung
durch vermehrte Arbeitsbeschaffung zu betonen. Ge-
meinden und Korporationen dürfen sich um so weniger
durch finanzielle Bedenken zurückschrecket: lassen, als ein
weiteres Zurückhalten allfällig möglicher Arbeitsver-
gedungen ans die Dauer ihren eigenen Interessen zu-
wtderlanfen könnte; denn eine Verschärfung der gegen-
wärtigen wirtschaftlichen Depression würde ja zweifellos
in erster Linie auch wieder ans die öffentlichen Vermal-
tnngen zurückwirken. Zudem ist iu ökonomischer Be-
ziehung nicht außer acht zu lassen, daß angesichts des

derzeitigen Arbeitsmangels die Durchführung banlicher
Werke, ivie auch die Vergebung von Arbeitsaufträgen
anderer Art vielfach vorteilhafter erfolgen kann, als
zu einer Zeit, da wieder vermehrte Nachfrage nach vor-
handener Arbeitskraft eintreten wird.

Sowohl Bund als Kanton waren denn auch im
Laufe dieses Jahres trotz der mißlichen Finanzlage durch
Subventionierung oder direkte Ausführung öffentlicher
Werke nach Möglichkeit auf die Beschaffung von Ar-
beitsgelegenheit bedacht.

Im erwähnten bundesrätlicheu Kreisschreiben ivird
hervorgehoben, daß die Darlehenskasse der schweizerischen
Eidgenossenschaft gerne bereit sei, Kantonen, Gemeinden
und Privaten, welche Bauprojekte in Angriff nehmen,
gegen faustpfändliche Sicherheit Vorschüsse zu bewilligen.
Selbstverständlich ist, daß die Vergebung von Arbeiten
den Unternehmern und Arbeitern nur dann eine wirk-
same Hilfe bringt, wenn Preise gewährt werden, die
einer angemessenen Kalkulation entsprechen.

Wir empfehlen daher dringend — soweit sich Ge-
legenheit zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit bieten

mag — ohne Zögern im Sinne dieses Kreisschreibens
vorzugehen, denn nur auf diesem Wege der Tat kann
eine Besserung der Zustände herbeigeführt und weiter-
hin drohender Gefahr begegnet werden."

Was die im Krcisschreibeu erwähnten „angemessenen
Preise" anbetrifft, wird man darüber leicht zu Meinungs-
Verschiedenheiten kommen Wenn wir nicht irren, hat
der Gemeinderat von Rorschach letzten Winter folgenden
Weg eingeschlagen i Er machte in den Preislisten bekannt,
daß für die Eingaben die Preise vom Jahre 1913 gelten;
dafür war der Unternehmer verpflichtet, dem Gemeinde-
rat gleichzeitig bekannt zu geben, was für Löhne er zu
bezahlen gedenke. Damit hatte die Behörde einen An-
Haltspunkt, ohne daß sie sich allzusehr in die Rechuungs-
Verhältnisse des Unternehmers einmischen mußte.

Holz-Marktberichte.
Die Holzsteigerungen im Aargau ergeben überall

gute Ergebnisse; so erzielte auch die letzte Kollektivsteige-

rung in Laufenburg sehr hohe Preise und einen sehr

raschen Verkauf. Der Festmeter galt Fr. 34 bis Fr. 36.10.
Die Steigerung war vom zweiten Forstkreise veranstaltet.
Die 3333 in° wurden fast gänzlich von fricktalischen Holz-
Händlern erworben. In Möhlin wurden Preise erzielt,
wie sie in dieser Gegend noch nie notiert werden konnten.

Holzbericht aus Luchsingen (Glarus). (Korr.) An
der diesjährigen Hauptholzgant wurde die Neuerung ein-
geführt, daß das Holz auf Nachmaß hin versteigert wurde.
Für das Trämelholz kam der Höchftruf voll in Betracht,
während für Bauholz 60°/« und für Brennholz 40°/«

desselben dem Ergänter notiert wurde. Vom Gemeinde-
rat ist der Preis für den Festmeter Trämelholz (tannen)
auf Fr. 20 und für das Buchenholz auf Fr. 13 ange-
setzt worden; ersteres erzielte einen Durchschnittspreis
von Fr. 22.50 und letzteres einen solchen von Fr. 13.55
per Festmeter. Im ganzen kamen 270 Festmeter zur
Versteigerung, für die total Fr. 5250.50 erzielt wurden.

Eiueu außerordentliche» Tauueuschlagvou größerem
Umfaug wird in nächster Zeit die Bürgergemeinde Liestal
(Baselland) auf „Rebhalden" durchführen. An der letzten
Steigerung auf Rebhalden wurden mit Rücksicht auf die
gegenwärtige rege Nachfrage nach tannenem Sägeholz
sehr günstige Preise erzielt. Das Holz wurde in meh-
reren Verkaufspartien stehend versteigert. Die Preise
sind etwas höher als diejenigen, die an den kürzlich statt-
gehabten großen Steigerungen in Zofingen, Aarburg,
Aarau :c. erzielt worden sind und stellen sich wie folgt;

Bei einem mittleren Inhalt bei den einzelnen Par-
tien von: Mindestpreis Höchstpreis

bis 1 Fr. 33.70 39.90
1.5 39.—

42.10
42.90

36.-
Zg

„ 2,5 „ „ 42.30
Durchschnittspreis Fr. 39.45.
Vom bayerischen Holzmarkt. Das dritte Quartal

des diesjährigen Holzgeschäftes naht seinem Ende; die
Festigkeit auf dem Holzmarkte in Süddeutschland beim
Einkauf sowohl wie beim Umsatz ist ebenso beim Rund-
holz wie bei Kantholz und Brettern dieselbe wie im ver-
flossenen ersten Halbjahr geblieben, sogar wohl noch ge-
stiegen. Während bei verschiedenen Stammholzverkäufen
in den Sommermonaten nicht immer genügende Kauflust
vorhanden war, teils durch den schwächeren Rundholz-
absak nack dem Rhein, meist aber durch den Mangel
an Fahrgelegenheit aus dem Walde und an Arbeits-
kräften überhaupt, so sind doch die letzten Versteigerungen
in Bayern betnahe alle zu den forstamtlichen Taxen ver-
laufen, obschon die Transport- und Arbeiterschwierig-
keiten dieselben geblieben sind. Auch im württembergischen
Schwarzwald haben verschiedene Versteigerungen und
freihändige Verkäufe von Tannen- und Kiefernrundhölzern
stattgefunden, welche zu ungefähren Taxpreisen verliefen;
der größte Teil des Holzes wurde von den süddeutschen
Sägewerken gekauft, welche sehr rege, namentlich für
Heeresbedarf beschäftigt sind, während der Umsatz in
Floßholz an den Märkten in Mainz und Mannheim
ruhig verläuft infolge der geringen Nachfrage nach Bau-
hölzern in unseren Revieren. Immerhin bleiben die
Rundholzpreise aber auch dort durch die mäßigen Zu-
fuhren fest.

vettàaene».
Die Nagelschmiede im aargauischen Sulztal haben

wieder Feuer auf der Esse. Denn die Militärdirektion
gab ihnen die Koppennägel für die Marschschuhe in Auf-
trag und zwar die Siebenpfünder (1000 wiegen 7 Pfund)
für gewöhnliche, und die Zwölfpfünder für Bergschuhe.
Diese Nägel können nämlich nicht fabrikmäßig hergestellt
werden. Zwischen die Koppennägel braucht es dann
noch solche mit kleinen, rundlichen Köpfen, die sogenannten
„Mugger". Um die vielen Tausende von Militärschuh-
nägeln herstellen zu können, sind alle Nagelschmiede, die
mit der 4. Division einzurücken hatten, wieder nach Hause
entlassen worden. Gegenwärtig hämmern im Sulztale
in zirka 20 Nagelschmieden täglich wenigstens 60 Arbeiter.
Es ist das Verdienst des Herrn Stadtammanns von
Laufenburg, den Militärbehörden diesen Zweig einhei-
Mischer Industrie in Erinnerung gebracht zu haben.
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